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„Das Heer und das Vaterland“,

cheinen von der bekannten militäriſchen Hofbuchhandlung
S. Mittler Sohn angekündigt wird. Es enthält eine Samm-
lung von Ausſprüchen hervorragender Männer, namentlich Mili
tairs, über das Weſen und die Einrichtungen des
preußiſchen, jetzt deutſchen Heeres, ſyſtematiſch zuſammen-
geſtellt von dem ſeit Jahren gelähmten, aber literariſch noch
thätigen Geh. Rath Ludwig Hahn. Die Schrift iſt (nach der
Vorrede) in ihrer jetzigen Gen alt hervorgerufen durch die neueren
Angriffe gegen das Heer, in welchen der Herausgeber die Er
neuerung der nach 1866 und zumal nach 1870 verſtummten
Feindſeligkeiten gegen die Armee gerade als eine der kräſtigſten
Säulen von Thron und Staat erblickt. Gegen dieſe Tendenz
findet er nun die beſte Gegenwehr an der grundſätzlichen Beleb
ung der Liebe und Verehrung für die Armee, und zu ſolchem
Zwecke ruft er das Zeugniß jener Männer, von Friedrich dem
Großen bis zu den Schülern des Grafen Moltke, über die in un-
ſerer Armee herrſchenden Auffaſſungen und Grundſätze an. Die
Schrift geſtaltet ſich zu einer Ueberſicht über unſere geſammten
militäriſchen Verhältniſſe, indem der Herausgeber zur Vervoll-
ſtändizung des Bildes Stellen aus den anerkannteſten Lehroüchern

der Militärſchulen hinzugenommen hat. Das reiche, ſchon an
und für ſich intereſſante Jnhaltsverzeichniß zeigt, daß wir es mit
einer wichtigen militäriſchen Schrift zu thun haben, obgleich der
Herausgeber wiederholt gleichſam um Entſchuldigung
bittet, daß er als Nicht Militär ein ſolches Buch veröffent-
liche. Er weiſt in dieſer Beziehung darauf hin, daß er nirgends
ein eigenes Urtheil über! militäriſche Dinge gebeß, ſondern nur
eben die berufenſten Zeugen vorführe. Ueberdies kann er noch
erwähnen, daß er ſich der Mithülfe von autoritativſter militäriſcher

Seite zu erfreuen hatte. Wir theilen die Zuoerſicht des Heraus-
gebers, daß er allen Freunden des Heeres eine willkommene Gabe

bringen werde, ſind aber nicht ſeiner Anſicht, daß er den Militärs
ſelbſt nichts bringe, vielmehr meinen wir, daß auch ſie ihm für
dieſe Sammlung und Zuſammenſtellung, für dieſes wayrhafte
Bild unſeres Heeres, dankbar ſein werden.

Dieſe Beſcheidenheit des hochoerdienten Verfaſſers der „Ge
ſchichte des preußiſchen Vaterlandes“ und anderer Quellenwerke

von urkundlicher Bedeutung für unſere vaterländiſche Geſchichte
wir nennen nur Kaiſer Wilhelms Gedenkbuch, das dreibändige

Werk über den Fürſten Bismarck u. A. ſteht in wohlthuen-
dem Gegenſatze zu der Anmaßung moderner Fortſchrittspolitiker,
welche ſich nicht entblöden über Alles und Jedes, ſelbſt über Dinge
mitzureden, welche eine ſo ſpezielle fachmäßige Ausbildung ver
langen, wie militäriſche hen

Welche Zeitdauer und welche Methode erforderlich iſt, um
aus einem friſch ausgehobenen Rekruten einen geſchulten Sol
daten zu machen, wiſſen die Herren genauer, als Männer, die
unter den Fahnen grau geworden ſind und die Arbeit ihres Lebens

an das Studium der Kriegsgeſchichte geſetzt haben. Und nicht
das allein! Dieſe „Ritter vom Dintenfaß“ vermögen auch über
die zweckmäßigſte Art der Bewaffnung, über die beſonderen Auf
gaben der einzelnen Truppengattungen den genauſten Beſcheid zu
ertheilen und zu den „veralteten“ Anſchauungen der Gegeraie,
die binnen ſieben Jahren drei große Kriege ſiegreich beendet haben,

in geiſtvollſter und beredteſter Weiſe die Achſel zu zucken.
Wenn ein neuerer Hiſtoriker bei Gelegenheit die Bemerkung

gemacht hat, daß Leute, denen jede Fähigkeit und Vorbüdung zu
ſachmäßiger ſtaatlicher Thätigkeit abgehe, ſich immer noch im
Stande glaubten, über Fragen der auswärtigen Politik mitzu-
reden, ſo iſt dieſe „Schnellfertigkeit“ von dieſen fortſchrittlichen
Strategen noch bei Weitem überboten.

Wahren Muſterleiſtungen dieſer Art ſind wir neuerdings in
den Spalten der von Herrn E. Richter und deſſen Freunden
Herrn Hermes und Herrn Pariſius herausgegebenen Wochen-
ſchrift „Der Reichsfreund“ begegnet. Jn einer ganzen Serie
Militäriſcher Briefe“ werden Beweiſe dahin geſammelt, daß

ſeit Vervollkommnung der Schußwaffen der Jnfanterie unſere
Kavallerie einer vollſtändigen Umgeſtaltung bedürfe und daß die
ſelbe durch Abſchaffung von Lanzen, Küraſſen und Säbeltaſchen
eingeleitet werden müſſe. Der ungenannte Verfaſſer hat ein Paar
militäriſche Fachſchriften geleſen, ein Paar ruſſiſche und engliſche

Zeitungsnotizen zu Geſichte bekommen und mit Hilfe dieſer den
Beweis anzutreten verſucht, „daß der nächſte Krieg für die Ca-
vallerie ſehr viel ungünſtigere Verhältniſſe zeigen werde, als das
1870/71 der Fall war.“ Wollte man in dieſer Rückſicht Rath
ſchaffen, ſo müſſe man ſeine Vorſchläge in Ausführung bringen,
„den vnnützen Kram beſeitigen, mit welchem unſere Huſaren be-
packt ſind“ und durch den ſie an erfolgreichem Fußgefechte behin

dert werden, die Küraſſiere in Dragoner verwandeln u. ſ. w.
Wenn dieſe Ausführungen nicht etwa den Zweck verfolgen,

das Vertrauen der Bevölkerung zu der Umſicht der Militärver
waltung zu erſchüttern, ſo erſcheinen ſie vollſtändig ſinnlos. Was
der Verfaſſer der „Militäriſchen Briefe geleſen hat, haben die
Autoritäten des Kriegsminiſteriums und des Generalſtabes ge
leſen und in Erwägung gezogen: von den dem Grafen Moltke
und dem General von Bronſart ertheilten „reichsfreundlichen“
Rathſchlägen wird ſchwerlich irgend Jemand Erfolg erwarten.
Das Vertrauen des Landes zu der anerkannt erſten Kriegsver-
waltung der Welt zu erſchüttern, dürfte der fortſchrittlichen Agi
tation aber heute noch weniger gelingen, als vor 20 Jahren.
Was damals über militäriſche und diplomatiſche Fragen zu-
ammengeredet worden, wird von klügeren Liberalen mit dem

antel weiſen Schweigens bedeckt, und als vor Jahresfriſt der
erfaſſer des oben genannten Werks eine Sammlung damaliger

Blüthen fortſchrittlicher Beredtſamkeit zu einem anmuthigen
Strauße ſammelte, um ihren Werth an der Hand der geſchicht
den Efahrungen von 1866 und 1870 feſtzuſtellen, wurde dieſe
des Worn h von der Oppoſitionspreſſe im eigentlichſten Sinne

ortes todtgeſchwiegen.
w Solchen Offenbarungen bewußter Feindſeligkeit gegenüber,

elche gegen eine der kräftigſten Grundſäulen von Thron und
Staat wiederholt, aber mit Gottes Hülfe immer vergeblich an

Halle, Sonnabend, 20. October.

Beamten und Publiciſten mit Freuden zu begrüßen, aus welcher
unſern Leſern weitere Mittheilungen zu machen, wir uns vor
behalten.

Volitiſcher Tageshericht.
In ten nächſten Tagen wird die Sitzung des preußiſchen

Staats miniſteriums ſtatifinden, in welcher über den Termin der
Berufung des Landtags Beſchluß gefaßt werden wird. Der
20. November wird als der Tag genannt, der wahrſcheinlich
hierfür auserſehen ſein wird. Jedenfalls wird um dieſen Zeit
punkt herum die parlamentariſche Saiſon wieder beginnen. Jn
nächſter Zeit dürfte auch zur Berathung über Landtagsangele
genheiten noch einer oder der andere Miniſter nach Friedrichsruh
gebeten werden, namentlich in Bezug auf Herrn von Puttkamer
wird dies erwartet.

In verſchiedenen Berliner Abendblättern findet ſich folgende
Nachricht: „Neuerdings wird in der Preſſe die Frage wegen
allgemeiner Regelung des Verſicherungsweſens
vielfach erörtert und hierbei auf ein Schreiben des Reichs-
kanzlers an die Bundesregierungen zurückgegangen. Wenn man
dabei wiederholt darauf zurückkommt, daß es ſich um die Abſichteiner Verſtaatlichung es Verſicherungsweſens oder beſtimm-

ter Zweige deſſelben handele, ſo befindet man ſich hierüber, dem
Vernehmen nach, im Jrrthum. Fürſt Bismarck geht, zufolge
verſchiedener Aeußerungen, von der Anſicht aus daß Geſellſchaf-
ten auf Gegenſeitigkeit gegenüber den Actiengeſellſchaften bei den
meiſten Verſicherungsarten den Vorzug verdienen. Jn einer Zu
ſchrift ſind die Landesregierungen um Material hierzu erſucht
worden. Zugleich hält es Fürſt Bismarck, wie verlautet, für
zweckmäßig, daß die einzelnen Bundesſtaaten von Staatswegen
einige Zweige des Verſicherungsweſens in die Hand nehmen und
den Actiengeſellſchaften erfolgreiche Concurrenz machen. Jm
Ganzen hat man dem an die Einzelſtaaten gerichteten Erſuchen
wegen Lieferung ſtatiſtiſchen Materials entſprochen, doch hat ſich
wenig Neigung zur praktiſchen Ausführung des letzteren Vor-
ſchlags gezeigt. Nur Bayern hat einen den Jntentionen des
Reichskanzlers entſprechenden Schritt gethan, indem es die Ha
gelverſicherung durchaus verſtaatlichen will. Dafür, daß ander
wärts z. B. in Preußen ähnliche Schritte geſchehen ſollen,
liegt noch kein Anzeichen vor eine volltommene Verſtaatlichung
vürfte überhaupt außer aller Erwägung liegen, da man nur die
Errichtung von ſtaatlichen ConcurrenzJnſtituten im Auge hatte.
Die Verſicherungsfrage ſelbſt iſt dem Anſcheine nach auzenblick-
lich anderen Gegenſtänden gegenüber ziemlich in den Hintergrund
getreten, und es gilt für wahrfcheinlich, daß die reichsgeſetzliche
Regelung dieſer Materie auch in der nächſten Seſſion des Reichs

tages noch nicht zur Berathung gelangt.“

Die Frage des Erlaſſes von Ausführungsbeſtimmungen
zum Nahrungsemittelgeſetze bezüglich des Weines wird, wie wir
von verläßlicher Seite erfahren, an maßgebeuder Stelle noch
keineswegs als ſpruchreif erachtet und die Gründe hierfür ſind
allerdings ſehr durchſchlagender Art. Zunächſt haben ſich bei
der im Reichsamt des Jnnern beiſammen geweſenen Kommiſſien
von Sachverſtändigen, welche ſich aus Produzenten, Händlern,
Chemikern und Konſumenten zuſammenfſetzte, ſehr weit von ein
ander abweichende Anſichten herausgeſtellt. Wenngleich der Zweck,
ſich genaue Jnformationen über die Bedürfniſſe, Anſchauungen
und Gewohnheiten der Bevölkerung zu verſchaffen durch
die Vernehmung der Sachverſtändigen aus verſchiedenen
Theilen Deutſchlands vollauf erreicht wurde, ſo ergiebt ſich doch
auch, daß dieſe Bedürfniſſe, Anſchauungen und Gewohnheiten der
Uebereinſtimmung entbehren und nicht ſelten ſich diametral ent
gegenſtehen. Man könnte mit vollem Rechte ſagen, daß ſie ſich
je nach der geographiſchen Lage der in Betracht kommenden Lan-
destheile gruppiren laſſen. Was die weinproduzirenden Gegen-
den wollen, wird von den ausſchließlich konſumirenden verworfen
der Weſten und Südweſten will den Kunſtwein überhaupt ver
bieten, der Oſten und auch Bayern, wo Kunſtwein fabrizirt und
konſumirt wird, wo man ihn auch als ſolchen verkauft, befür-
worten auf das Lebhafteſte die Zulaſſung mit der Motivirung,
daß er den Branntweia verdränge. Hierzu kommt noch, daß ge-
wiſſe Manipulationen bei Herſtellung des Weines faſt gar nicht
nachgewieſen werden können; zieht man hier die Grenzen ſehr
ſcharf, ſo kommt man ſchließlich dahin, daß man im Inlande die

Fabrikation verbietet, ohne gleichzeitig in der Lage zu ſein, den
Jmport ſolchen Weines vom Auslande her verhinder zu können.
Laſſen ſie doch ſelbſt die neulich von uns als Beiſpiele aufge
führten und überaus häufig angewandten Methoden des Chap
taliſirens, Galliſirens und Petiotiſirens nur dann direkt chemiſch
nachweiſen, wenn unreiner, unvergährbare Stoffe enthaltender
Stärkezucker verwendet worden iſt. Wurde reiner Stärkezucker
oder Rohzucker verwandt, ſo kann der Nachweis nur auf indirektem

Wege verſucht und nicht immer mit Sicherheit geliefert werden.
Schon dieſe Andeutungen zeugen deutlich genuz dafür, wie außer
ordentlich ſchwierig eine einheitliche Regelung dieſer Materie,
abgeſehen von den rein geſundheitspolizeilichen Vorſchriften iſt.

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Münſter in
Weſtf. konſtatirt, daß die im Jahre 1881 ſtattgehabte Beſſerung
der allgemeinen Geſchäftslage im Laufe des vorigen Jahres an
gehalten hat und beſonders bei der im dortigen Bezirke ſtark ver
tretenen TextilJnduſtrie zu Tage getreten iſt. Die Urſachen
dieſer erfreulichen Wahrnehmung ſeien theilweiſe in dem wieder
kehrenden ſtärkeren Bedarf als Folge der beſſeren Ernte, zum
größten Theile aber in der veränderten Zollpolitik
des Reiches zu ſuchen. Der Bericht klazt dann über die
ſchrankenloſe Freizügigkeit, welche immer mehr die Bande der
Familie, der Ortsangehörigkeit und der Liebe zur Heimath lockere
und der Landwirthſchaft manche tüchtige Arbeitkraft entziehe,
während die Städte dadurch mit arbeitsſcheuen, unterſtützungs-
bedürftigen Einwohnern überfüllt würden. Für die Beſſerung
der Verhältniſſe ſpricht die erhebliche Zunahme des Geſchäfts

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

ſtürmt, iſt Tdieſe neueſte literariſche Gabe des hochverdienten betriebes der Sparkaſſen in den letzten Jahren.
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Die Höhe
der Einlagen betrug im Jahre 1882 gegen das Vorjahr in der
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Münſter über 3 Millionen Mark, in der
Kreisſparkaſſe zu Münſter gegen 2 Millionen Mark mehr; auch
ſämmtliche übrigen ſtädtiſchen und Kreisſparkaſſen des Handels
bezirks hatten ſehr bedeutende Mehreinlagen aufzuweiſen. Unter
den einzelnen Geſchäftszweigen, welche beſonders prosperiren,
nennt der Bericht die Korbwaarenfabrikation, die Lumpenfabri-
kation, den Bergbau, namentlich die Gewinnung des Strontianits
und die Brennereien. Hervorgehoben wird auch noch, daß unſer
dem Einfluſſe von ſechs in Münſter anſäſſigen Architekten, die
mit Entwürfen zu Kirchenbauten und Reſtaurationen und der
Leitung ſolcher Arbeiien vollauf beſchäftigt ſind, ſich das Mün
ſter'ſche Kunſtgewerbe eines recht lebhaften Aufſchwunges erfreut.
Die Bildhauer und Steinmetz- Arbeiten in zehn Werkſtätten neh

men dabei eine hervorragende Stellung ein. Jn Relief- und
Gruppenbildern ſowie einzelnen Statuen wird Bedeutendes ge
leiſtet und die Arbeiten gehen weit über die Grenzen Weſtfalens
hinaus nach Hannover, Oldenburg, dem Rheinland und Holland.

An das anläßlich der Niederwaldsfeier auf eine tele
graphiſche Begrüßung vom Reichskanzler erlaſſene Antworts-
telegramm, welches wir feiner Zeit mittheilten, knüpft Steins
deutſche Correſpondenz Betrachtungen, denen wir folgende Sätze
entnehmen:

Wer das Telegramm des großen Kanzlers lieſt und nochmals
lieſt, kann unmöglich den Gedanken unterdrücken, daß den Kanzler
an jenem Ehrentage der von ihm geeinten Nation ein Weh da
rüber über fallen haben dürfte, daß nun nach mehr als zwölfjährigem
Beſtande des Reiches die nationalen Elemente überhaupt noch einer
öffentlichen Ermahnung bedürfen, ſich feſter als bisber aneinander-
zuſchließen. Denn anſtatt eines ſolchen Aneinanderſchluſſes ſinnen
allzuviele Elemente im Staate vielmehr darauf, alle mühſam zu
Stande gebrachten Bande wieder zu löſen und den Staat entweder
im Sinne der Reaktion, oder einer deſtruktiven Freiheit ganz anders
zu geſtalten. Sie muthen mit immer größerer Zudringlichkeit dem
Volke zu, das Regime ſelbſt in die Hand zu nehmen und die Ver
waltung ſeiner Angelegenheiten ſchnell wechſelnden Majoritäten zu
überlaſſen, die dann ſelbſtverſtändlich neben der inneren auch die
äußere Politik des Reiches zu beſtimmen hätten ſie muthen
dem ſo vielgeprüften deutſchen Volke zu, die Lehren der Geſwichte
zu vergeſſen, nach welchen Völker, die ihre Exiſtenz von allen Seiten
beneidet und bedroht ſehen, in den allerſeltenſten Fällen ihre Rettung,
ihr Heil, ihre Größe den ſ. g. Volksabſtimmungen verdankten ſon
dern immer nur einzelnen gewaltigen Männern, von denen ſich die
Nationen willig oder mit Gewalt erſt wieder in die Bahn des
Heils führen laſſen mußten.

Der Nationalliberalen Korreſpondenz erſcheint
es auffallend, daß in der Agitation für die Berliner Stadtver
ordnetenwahlen der als Arbeiterpartei auftretenden Sozialdemo
kratie eine Freiheit der Bewegung gelaſſen wurde, wie ſie ſeit
Erlaß des Sozialiſtengeſetzes nirgends auch nur annähernd ge
duldet worden. Es genüge nicht, dieſe Rückſicht der Behörden
darauf zurückzuführen, daß der Kampf im Weſentlichen gegen die
Fortſchrittspartei gerichtet geweſen ſei; das ſei auch beiden Reichs

tagswahlen der Fall geweſen;, auch ſei die Arbeiterpartei der
Bürgerpartei noch viel ſchroffer als der Fortſchrittspartei ent
gegengetreten. Jrgend ein Wort der Anerkennung für die ſozi-
aliſtiſchen Beſtrebungen der Regierung habe man aus Arbeiter
kreiſen nirgends vernommen.

„Wenn trotzdem,“ heißt es weiter, „den ſozialdemokratiſchen Red-
nern monatelang eine ebenſo unbeſchränkte Freiheit gewährt wurde,
wie den Agitatoren anderer Parteien, wenn den Arbeitern wieder
der Genuß gegönnt wurde, die lang entbehrten Vorträge ihrer
Wortführer zu vernehmen, ſo mußte unwillkürlich der Gedanke
auftauchen, die Regierung wolle einepraktiſche Probe anſtellen,
ob das Sozialiſteng eſetz nachgerade enrbehrt werden
könne, ſie wolle durch mildere Handhabung der außerordentlichen
Vollmachten den Uebergang gewinnen, dieſelben ganz verfallen zu
laſſen oder durch anderweitige repreſſive Maßregeln zu erſetzen.
Thatſächlich hat man dieſen Schluß vielfach aus den eben erwähnten
Erſcheinungen gezogen. Ob wirklich die Annahme gerechtfertigt iſt,
die Regierung ſuche allmälig einen Uebergang von den Ausnahme-
zu regelmäßigen Zuſtänden zu gewinnen und habe zur Probe eine
mildere Handhabung des Sozialiſteun- Geſetz s beſchloſſen, vermögen
wir nicht zu entſcheiden.“

Ueber Wünſche inbetreff der Anlegung von Staats
bahnen in Rußland bringt die Kreuzzeitung Folgendes
aus St. Petersburg: „Die Erfolze des deutſchen, namentlich
aber des preußiſchen Staatsbahnſyſtems haben in Rußland ver-
wandte Beſtrebungen erzeugt: die Preſſe beſchäftigt ſich ſeit ge
raumer Zeit auenehmend viel mit Eiſenbahnfragen die „Mos-
kowſkija Wjedomoſti“ (Moskauer Zeitung) hat ſogar ſchon zu
direkter Nachahmung des preußiſchen Verfahrens aufgefordert,
was in Rißland formell inſofern keine Schwierigkeiten hätte, als
die Regierung ſich das Recht vorbehalten hat, alle Bahnen mit
gewährleiſtetem Staats zuſchuß an ſich zu nehmen, ſobald dieſer
Zuſchuß wirklich gezahlt werden muß. Da dies nun aber bei der
großen Mehrzahl der Bahnen thatſächlich der Fall iſt, ſo könnten
dieſelben jederzeit in Staatsbahnen verwandelt werden. Eine
andere Frage iſt es, ob ſich das vom finanzpolitiſchen Standpunkte
empfehlen würde. Die Zuſchüſſe, welche der Staat jährlich zu
leiſten hat, belaſten den Schatz ſchon ſchwer genug. Bei alledem
iſt es zweifelhaft, ob dieſe Laſt ſich bei eigener Verwaltung nicht
noch ſteigern würde. Wo bis jetzt die Staatsverwaltung beſteht,
hat ſie ſich wenig bewährt. Die Elemente, auf welche ſie ſich in
Deutſchland ſtützt, fehlen in Rußland größtentheils, müßten alſo
mit bedeutendem Koſtenaufwand von Außen beſchafft werden, was
der herrſchenden „nationalen* Strömung wiederum nicht zuſagt,
welche die ruſſiſchen Eiſenbahnen durchaus von Ruſſen geleitet
wiſſen will. Giebt die Regierung dieſem Drängen nach, ſo iſt
nichts gewiſſer, als daßdie künftigen Staatsbahnen eben ſo ſchlecht
wie theuer verwaitet werden würden; thut ſie es nicht, ſo würde
die Verwaltung ſelbſt zwar eine leidlich gute werden können, vom
Koſtenſtandpunkte aus aber, wie geſagt, ſchwerlich den Erwar-
tungen entſprechen, die man gegenwärtig daran knüpft.“

Es iſt ſeit einiger Zeit wiederholt von dem eventuellen Ein
tritte des Herrn Majorescu in das rumäniſche Kabinet die
Rede geweſen, freilich nur als Hypotheſe, deren Glaubwürdigkeit
bekräftigt oder in Abrede geſtellt wurde, je nachdem man ſich als
Anhänger oder Gegner der beſprochenen Maßregel zu erkennen



gab. Eine Entſcheidung iſt diesbezüglich auch jeht noch nicht ge
troffen; ſie wird eben durch weitere Fortſchritte in der Klärung
der Situation bedingt. Letztere kann indeſſen kaum noch ſehr
lanze auf ſich warten laſſen, da bekanntlich am 5. k. M. in Galatz
die europäiſche Donaukommiſſion zuſammentreten wird, um ihren
Repräſentanten für die gemiſchte Kommiſſion zu ernennen. Ru
mäniens Donaupolitik wandelt, wie Niemandem ein Geheimniß
iſt, ihre eigenen Bahnen. Sie gipfelt in der Tendenz, am unteren
Donaulauf womöglich keinen anderen Einfluß zuzulaſſen, als den
jenigen der unmittelbar angrenzenden Uferſtaaten. Aus dieſem
Grunde ſträubt man ſich in Bukareſt mit Hand und Fuß gegen
die Zulaſſung eines öſterreichiſchungariſchen Vertreters in die
gemiſchte Kommiſſion. Europa hat ſich in den über die Donau-
Angelegenheit gepflogenen gründlichen Berathungen nicht von der
Stichhaltigkeit der rumäniſchen Einwendungen zu überzeugen ver
mocht, und ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß über die Rekla
mationen des Bukareſter Kabinets zur Tagesordnung überge-
gangen werden dürfte, wenn letzteres ſie wirklich bis zum Schluß
aufrecht erhalten ſollte. Nach dem Wortlaute des Lon-
doner Protokolls iſt die gemiſchte Kommiſſion ein Ausfluß der
europäiſchen Kommiſſion; Artikel 97 des dem Londoner Vertrage
beigefügten Reglements ſetzt die Signatarmächte in den Stand,
nach vorgängigem gemeinſchaftlichen Einvernehmen den Mängeln
abzuhelfen, welche ſich bei praktiſcher Handhabung der Vertrags
beſtimmungen herausſtellen könnten. Wenn alſo Rumänien an
ſeiner bisherigen Taktik feſthalten ſollte, ſo ſetzt es ſich der Ge
fahr völliger Jſolirung aus, da ſicherlich keine der Signatar-
mächte des Londoner Vertrages den Widerſtand der rumäniſchen
Politiker zu begünſtigen Neigung bekunden dürfte.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem Director des Münzcabinets bei den Königlichen

Muſeen in Berlin, Dr. Friedländer, iſt der Charakter als
Geheimer Regierungsrath verliehen worden.

Der Fackelzug zu Ehren des Profeſſor Schilling,
welcher am Dienstag Abend ſeitens der Kunſtgenoſſenſchaft in
Dresden veranſtaltet wurde, nahm einen glänzenden Verlauf.
Es waren über 1000 Fackeln im Zuge, getragen von den Mit
gliedern der Kunſtgenoſſenſchaft, des ArchitektenVereins, der
königlichen Akademie, des Kompoſitionsvereins „Mappe“, er
Kunſtgewerbeſchule, ſowie Schülern der oberen Klaſſen der Gym-
naſien und Realſchulen. 4 Muſikkorps begleiteten den Zug. Der
Vorſtand der Kunſtgenoſſenſchaft, Oberſtlieutenant z. D. v. Götz,
hielt die Anſprache an den Meiſter. Alle Straßen, durch welche
der Zug ging, waren brillant illuminirt. Später vereinigten ſich
die Vereine zu Kommerſen in verſchiedenen Lokalen.

Am Dienstag iſt der Direktor des hieſigen Humboldts-
Gymnaſiums, Herr Dr. Alfred Schottmüller, geſtorben. Be
reits im Jahre 1881-—1882 hatte der Verſtorbene ſich in Folge
ſeines Geſundheitszuſtandes von der Leitung des Humboldt-
Gymnaſiums zurückziehen müſſen. Die in dem vorjährigen
Berichte des genannten Gymnaſiums ausgeſprochene Hoffnunz,
Dr. Schottmüller werde bald von ſeinen Leiden geneſen, erfüllte
ſich nicht. Auch während des ganzen verfloſſenen Schuljahres
Oſtern 1882/83 mußte die Anſtalt der Leitung des Direktors
entbehren. Jetzt hat ihn der Tod von ſeinen langen Leiden
erlöſt.

Der neue Rembrandt in unſerer Gemälde- Galerie
beſitzt, wie wenig bekannt ſein dürfte, einen Nebenbuhler in der
Eremitage zu Petersburg. Das dortige Bild ſtellt ganz in der
ſelben Weiſe wie auf dem hieſigen Bilde die Scene dar, wie wo
tiphars Gattin den Joſeph anklagt. Waagen erwähnt das Ge-
mälde und giebt die Maße und das Signum an: „H. 23/8 L.
21* v. Gezeichnet und datirt 1657.“ Auch Vosmair beſchreibt
es in ſeiner Monographie: „Rembrandt, sa Vie et ses oeu-
vres“ ziemlich genau. Dort heißt es: „Potiphars Frau klagt
Joſeph an. Potiphar ſteht hinter ſeiner Frau und biegt ſich
ein wenig vor, indem er ſeine Hand auf ihre Schulter legt. Die
Frau ſitzt nabe bei der Bettſtatt und hat die eine Hand auf ihren
Buſen gelegt, während ſie mit der anderen ihren zornigen Gatten

auf Joſeph hinweiſt. Dieſer ſteht auf der anderen Seite der
Bettſtatt und hat das Haupt gebeugt und die Hände gefalten.“
Wäre es richtig, daß Joſeph in der geſchilderten Situation dar-
geſtellt iſt, ſo würde Letzteres der einzige Unterſchied zwiſchen dem
Bilde der Eremitage und dem neuen Berliner Bilde ſein. Auf
dieſem hat Joſeph bekanntlich das Haupt erhoben und die linke
Hand emporgeſtreckt, während er mit der Rechten ſein Gewand
hält. Ob nun Rembrandt daſſelbe Sujet zweimal verarbeitet
hat, oder ob das Bild in der Eremitage nur eine Kopie iſt, welche
bisher für eine Original Arbeit des großen Meiſters gehalten
wurde, das wird abzuwarten ſein. Unſer Bild iſt unzweifel
haft echt und in dieſer Beziehung unantaſtbar. Erwähnens-
werth dürfte noch ſein, daß Rembrandt die Geſchichte des Joſeph
um 1657 auch in einer Serie von zehn leicht getuſchten Feder-
zeichnungen, welche ſich nunmehr im Louvre befinden, behandelt
hat; ſie ſind von Caylus geſtochen worden. Ferner beſitzt unſer
Kupferſtichkabinet eine mit der Feder gezeichnete Skizze: „Jo
ſeph wird von ſeinen Brüdern verkauft“, welche ſich früher in
der Sammlung Suermondt befand, und ebenſo exiſtirt noch eine
braun getuſchte Federzeichnung: „Joſeph erzählt ſeine Schick-
ſale“, die noch vor mehreren Jahren zu der Sammlung Leem-

bruggen gehörte. tJuntereſſante Mittheilungen aus dem Leben des
Fürſten Gortſchakow werden in dem Octoberheft der ruſſiſchen
Monatsſchrift „Rußkaja Starina“ veröffentlicht, welche ein
Herr M--ſkij nach den Erzählungen des verſtorbenen Reichs
kanzlers niedergeſchrieben hat.

„Jch erfreute mich,“ erzählte Fürſt A. M. Gortſchakow, nicht
des Wohlwollens des Kaiſers Nicolai Pawlowitſch und zwar in
Folge der feindſeligen r Grafen Neſſelrode zu mir.

iele Jahre hindurch ſaß ich in Wien, ohne in irgend einer Weiſe
ausgezeichnet zu werden. Jntereſſant iſt es, daß dieſe Stimmung
des Kaiſers Nicolai J. zu mir durch einen an und für ſich unbe
deutenden Vorfall noch geſteigert wurde, der aber doch zur Folge
hatte, daß ich bei den Perſonen, welche damals den Kaiſer um
gaben, in den Ruf kam, ein „Liberaler“ zu ſein, was damals höchſt
traurig war.

Einſt traf in einem kleinen Gefolge des Kaiſers in Wien der
Graf A. Ch. Benkendorf ein. Da der Geſandte abweſend war, ſo
bereitete ich mich in meiner Eigenſchaft als älteſter Rath u. A. auch,
dem Grafen Benkendorf meinen Beſuch zu machen.

Nach einigen kalten Phraſen ſagte der Graf ohne mich aufzu
fordern, Platz zu nehmen: „Haben Sie die Güte beim Wirth des
Hotels mir heute ein Mittageſſen zu beſtellen.“ Jch ergriff voll
kommen ruhig die Klingel und befahl dem Diener, den maitre
d'hotel zu rufen. „Was bedeutei dad?“ rief mir der Graf zornig
zu. „Daß Sie, Graf, ſich mit der Beſtellung des Mittageſſens ſelbſt
an den maitre d'hotel wenden können.“ Dieſe Antwort brachte
mich in der Meinung des damals allmächtigen Grafen in den Ruf
eines „Liberalen“. Der verſtorbene General Meſenzew erzählte mir,
daß in den Liſten der 3. Abtheilung viele Jahre hindurch folgende
Notiz geſtanden hat: „Fürſt Alexander Gortſchakow, iſt nicht ohne
Fähigkeiten, liebt aber nicht Rußland.“

Selbſtverſtändlich iſt es bekannt, daß ich 1877 Ar4n den
Krieg mit der Türkei war. Jch ertheilte Kaiſer Alexander II.
den Rath, Vertreter aller Mächte nach Berlin zu berufen und dort
dieſen mit Feſtigkeit zu erklären, Rußland ſei bereit zum Kriege,
werde aber und wünſche in dem Fall nicht Krieg zu führen, wenn
die Mächte ſich entſchließen, in Konſtantinopel in entſchiedener
Weiſe zu Gunſten der Chriſten aufzutreten. Mein Rath wurde
nicht angenommen. Der Krieg wurde beſchloſſen und deſſen Folgen
find bekannt.

Den Berliner Vertrag von 1878 halte ich für eines der
dunkelſten Blätter in meinem Leben. Als ich aus Berlin nach
St. Petersburg zurückkehrte, drückte ich mich in der Denkſchrift an
den Kaiſer gerade in dieſer Weiſe aus. Jch ſchrieb in den allerantertharigſten Bericht: „Der Berliner Traktat iſt das dunkelſte

Blatt in meiner dienſtlichen Carrière.“ Seine Majeſtät Kaiſer
Alexander Nikolajewitſch geruhte Höchſteigenhändig dieſen Zeilen die
Bemerkung hinzuzufügen: „Jn meiner auch.“Wegen Verbrechen wider das Leben wur e geſtern

in Berlin ein in der Schwedterſtraße ſeit einigen Tagen im
Dienſt ſtehendes Märchen zur Haft gebracht. Das Mädchen
ſtand in dem Verdacht, einige Kleinigkeiten entwendet zu haben,
weshalb ihr auf dem Boden des Hauſes, in welchem ſie vor
ihrem Dienſtantritte gewohnt hatte, ſtehender Koffer durch einen
Schloſſer geöffnet wurde. Hierbei drang aus dem Koffer ein
penetranter Leichengeruch und es wurde darin die bereits ſtark in
Verweſung übergegangene Leiche eines neugeborenen Kindes vor
gefunden. Das Mädchen räumte ein, am 25. September Abends
gegen 10 Uhr, nachdem ſie ſich zu Bett gelegt, von einem leben-
den Kinde entbunden zu ſein. Dieſes ging jedoch ſo ſtill vor
ſich, daß, obgleich noch mehrere Mädchen in demſelben Zimmer
mit ihr ſchliefen, Niemand etwas von der Entbindung gewahr
wurde. Um die Entbindung ferner verheimlichen zu können,
nahm ſie am Morgen des nächſten Tages die Leiche des Kindes,
welches ſie de ganze Nacht hindurch unter dem Deckbett feſt ver-
ſteckt hatte und welches während dieſer Zeit erſtickt war, wickelte
ſie in ein Umſchlagetuch und legte ſie in ihren auf dem Boden
ſtehenden Koffer, woſelbſt die Leiche jetzt gefunden worden iſt.

Maſſen-Giftmorden iſt man in Liverpool auf die
Spur gekommen. Vor einigen Tagen ſtarb dort ein Mann
Namens Thomas Higzings. Die zahlreichen Todesfälle in der
Familie des Higgings und deren Verwandtſchaft erregten den
Verdacht der Lebensverſicherungsanſtalten, bei welchen die Ver
ſtorbenen ſtets mit ziemlich hohen Summen verſichert waren.
Als die Leiche des Higgingsfauf den Trauerwagen gehoben wer-
den ſollte, erſchien die Polizei und unterbrach die Feier. Die
Leiche wurde von den Gerichtsärzten unterſucht und eine Ar
ſenikverziftung conſtatirt. Die Schwägerin des Higgigns, eine
Mrs. Flannagan, (S. 1. Ausg. der geſtrigen Zeitung), welche
alle ihre Verwandten ohne deren Wiſſen verſichert hatte, ergriff
gleich beim Erſcheinen der Polizei die Flucht, wurde aber am
Montag in Wavertree, einem Vororte Livoerpools, verhaftet.
Man glaubt, daß ſie ſieben Perſonen, darunter die nächſten
Blutsverwandten, aus dem Leben geſchafft habe und wurde die
Exhumirung der, wie man annimmt, Vergifteten angeordnet.

Erſchoſſen wurde am Sonntag, den 14. ds. Mts.,
Abends, der Schuhmacher Sperling aus Kieferſtädtel in Ober
ſchkeſien, ein bekannter Wilddieb, auf dem Jagdterrain der Herr-
ſchaſt Kieferſtädtel. Man fand die Leiche Montag früh in einer
ſogenannten Remiſe. S. lag mit dem Geſicht auf dem Erdboden
und hatte eine Schießwunde im Rücken. Sperling war mit noch
anderen Wilderern auf den Anſtand gegangen. Ueber den Vorfall
iſt der königlichen Staatsanwaltſchaft ſofort Mittheilung gemacht
worden. Der Erſchoſſene war 40 Jahre alt, verheirathet und
Vater von fünf Kindern.

Prozeß wegen des Reuſtettiner Synagogenbrandes.
Cöslin, 18. October.

Nachdem das Zeugenverhör um 2 Uhr durch den Eintritt
einer zweiſtündigen Pauſe unterbrochen war, wird daſſelbe um 4
Uhr wieder aufgenommen.

Nach der ſchon in der 1. Ausg. erwähnten Ausſage des Zeugen
Bauinſpector Kleefeld aus Stettin welcher aus dem Reſultat der
Beſichtigung der Brandſtätte auf vorſätzliche Brandſtiftung
ſchließt, beſtätigt

Feldmeſſer Zwick, Agent der Verſicherungsgeſellſchaft „Natio
nale“, bei welcher die geſchädigten Heidemanns verſichert hatten, die
Angaben der beiden Heidemanns bezüglich der Höhe der Verſicherung
und der Schadenregulirung.

Tiſchler Schuh graf, 61 Jahre alt aus Neuſtettin, hat die
Fenſter der alten Synagoge gemacht und giebt eine nähere Be
ſchreibung derſelben. Es waren im eigentlichen Tempel 10 Fenſter
à 6 Flügel à 2 Fuß 6 Zoll hoch. Die Befeſtigung der meiſten ge-
ſchah von außen mittelſt eines eingeſteckten Nagels, einige waren
gekettelt und behufs Ventilation des Raumes von innen zu öffnen.
Ueber die Beſchaffenheit des ominöſen Fenſters weiß Zeuge nichts
Beſtimmtes mehr. Die Fenſter waren 1 Meter über dem
Erdboden.

Friederike Jaſſe, 42 Jahre, wohnte zur Zeit des Brandes
rechts von der Synagoge und hat, als der Feuerlärm entſtand, ein
Fenſter ganz oben am Giebel der Synagoge beim Allerheiligſten offen
geſehen bezw. eine Scheibe fehlend, ohne daß dort Rauch herauskam.
Erſt ſpäter entwickelte ſich Rauch und Feuer von unten heraus
Auffallend war der Zeugin, daß früher immer Gottesdienſt war, in
der Woche vor dem Brande aber der Tempel jeden Morgen ſtill
und lichtlos blieb. Nach dem Brande hätten die Juden geſagt: das
hat Henrici gethan Am Tage nach dem Brande kam Tempeldiener
Löwenberg und ſammelte auf der Brandſtätte die umherliegenden
angekohlten Blätter der verbrannten Gebetbücher. Von Petroleum
geruch hat Zeugin nichts gemerkt. Genau ſcheint Zeugin überhaupt
nichts zu wiſſen, es iſt ihr das Meiſte nur dunkel erinnerlich.

Vertheidiger Dr. Sello fragt die Zeugin, ob ſie nicht der Frau
Löwenberg erzählt habe ſie hätte einen Juden am Fenſter herum-
wirthſchaften und den Arm zum Fenſter herausſtrecken ſehen,
Zeugin giebt zu, fügt aber hinzu, ſie hätte die Frau Löwenberg
mit dieſer Lüge nur ärgern wollen. Thatſächlich habe ſie nichts

eſehen.t Staatsanwalt: Warum hat Löwenberg die Blätter nach
dem Brande geſammelt?

Angeklagter Löwenberg: Auf Befehl des Herrn Vorſtandes
Loewe damit die Gottes Wort enthaltenden Blätter ſich nicht im
Schmutz herumtreiben.

Zeuge Löwe beſtätigt dies.
Rentier Biedenweg, 53 Jahre, aus Neuſtettin, wohnte da

mals im Jaſſe'ſchen Hauſe. Er hat etwa 8 Tage vor dem Brande
die Synagoge öfters des Morgens erleuchtet geſehen und Leute
darin ſprechen hören. Am Tage der Kataſtrophe machte ſeine Frau
ihn des Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr darauf aufmerkſam daß
ein Fenſter der Synagoge offen ſtand. Zwiſchen 10 und 11 Uhr
will er dann eben dieſes Fenſter wieder geſchloſſen geſehen haben.
Nach dem Feuerlärm habe er durch ein Fenſter der Synagoge, deſſen
einer Flügel offen war, helles, etwa ein Meter hohes Feuer geſehen,
das an einer Säule am Allerheiligſten emporſchlug. Das Uebrige
war voll Rauch. Klempner Werner ſei mit einer Axt erſchienen,
um die Fenſter einzuſchlagen. Zeuge habe geſagt das ſei wohl
nicht das rechte Mittel zum Dämpfen des Feuers, habe ſich aber
dann damit einverſtanden erklärt.

Frau Biedenweg ſagt übereinſtimmend mit ihrem Manne
aus. Auch ihr iſt das frühere faſt alltägliche Erleuchten der Synagoge
und die mehrere Tage vor dem Brande ſtatthabende Dunkelheit in
den frühen Morgenſtunden aufgefallen.

Staatsanwalt und Vertheidiger beantragen gemeinſam
die Vernehmung des im Zuſchauerraume anweſenden Rabbiners
Dr. Hoffmann über die auffällige, von dem Vorſtande der jüdiſchen
Gemeinde und dem Tempeldiener entſchieden in Abrede geſtellte, all
morgendliche Erleuchtung des Tempels.

Dr Nathan Hoffmann, Rabbiner von Neuſtettin, 36 Jahre
alt, deponirt: Als ich nach Neuſtadt kam wir ich beſtrebt, einen
werktäglichen Gottesdienſt einzurichten. Jn den Sommermonaten
ging das, im Winter wurde der Gottesdienſt nur am Sabbath, an
den ganzen und halben Feiertagen abgehalten. Beſchneidungsfeſte
oder Trauertage wurden ebenfalls in der Synagoge gefeiert. Jn
den Wochen vor dem Brande jhaben keine oder nur wenige außerordentliche Gottesdienſte J die Erleuchtung ſei dann
ſtets nur eine partielle, am Allerheiligſten n Die Frage, ob
die Angeklagten ohne Vorwiſſen des Rabbiners in der Synagoge
Beſprechungen abhalten konnten, bejaht Zeuge.

Die Arbeitersfrau Kabitzke, 41 Jahre alt, hat früher in dem
Jaſſe ſchen Hauſe oben im Hof gewohnt und hat direkte Ausſicht
auf die Synagoge gehabt. Jn der neunten Stunde am fraglichen
Tage fiel ihr das Offenſtehen des vielgenannten Synagogenfenſtersauf durch die Oeffnung und durch die Fenſterſcheiben en
ſie einen Mann, der zwi chen den Bänken im Tempel hin und her-
ging. Ob er etwas in der Hand hatte, oder was er ſonſt that, hat
r nicht beobachtet. Sie dachte der Tempel werde eben gereinigt

eber Statur und Ausſehen dieſes Mannes weiß ſie Beſtimmtee
nicht zu bekunden.

Erſt meinte ſie, Löwenberg könnte es geweſen ſein, dann wie
der Lesheim. Nun iſt aber Löwenberg r einen Kopf größer
und um Vieles breiter als Lesheim. Dieſer Widerſpruch bleibt un
gelöſt, ebenſo wie andere Widerſprüche in Bezug auf das geöffnete
oder geſchloſſene kFenſter. Als ihr dieſe Widerſprüche vorgeſtellt
wurden, antwortete die Zeugin: „Das weiß ich eben nicht mehr ſo
genau.“

Lokales.
Halle, den 19. October.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der „conſervative Verein für Halle und den

Saalkre is“, welcher ſeine ſommerlichen Zuſammenkünſte n
immer auch in dieſem Jahre auf dem Lande abgehalten hatte, ver
anſtaltete geſtern Abend ſeine erſte Winterverſammlunz
in dem von Herrn Bildhauer Glück hierſelbſt mit den Büſtg
des Kaiſers, der Kaiſerin, des Kronprinzen u. ſ. w. ſowie mit
Fahnen dekorirten Saale des „Roſenthals“. Dieſelbe war qu
Stadt und Land äußerſt zahlreich beſucht und vielhundertſtimri
erbrauſte das begeiſterte Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, ne
ches der Vorſitzende des Vereins, Herr Direktor Dr. Frick, m
Eröffnung der Verſammlung ausbrachte. Er gedachte der
deutung, welche der 18. Oktober für die Geſchichte der Hohn
zollern hat, und ſchloß ſeine einleitenden Worte mit einem Heg
auf Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit den Kronprinzen, das
burtstagskind des Tages. Nachdem ſodann mitgetheilt war,
an Stelle des verſtorbenen Herrn Camnitius vom Vorſtzh
Herr S ch ul z cooptirt iſt, ergriff Herr Inſpektor Palmié h
Wort zu einem längeren Vortrage: „Rückblick in die jünzi,
Vergangenheit“. Er erklärte zunächſt, daß er nur Ereignſ
des letzten Sommers, und von ihnen nur ſolche behandeln wel,
welche auf die Entwicklung unſeres Volkes nach innen und i
außen von dauerndem Einfluß ſind. Als ein ſolches Ereipf
erſten Ranges ſtellte er den Abſchluß des deutſche ſo
niſchen Handelsvertrages hin, nach außen wichtig d
durch, daß er uns Deutſchen Vorrechte vor allen anderen Rat
nen in commerzieller Beziehung gewährt, nach innen dad m
daß er die falſchen Prophezeiungen der Freihändler von der 9h
lirung Deutſchlands durch den Schutzzoll zu Schanden mat
Von hoher Bedeutung für die Fortentwicklung des ſittlichrelij
ſen Volkslebens ſei die Einführung des Prinzen Albrie
als Herrenmeiſter des Johanniterordens, weil P
Albrecht und beſtätigend der Kronprinz hierbei feierlich den e
geliſchen Adel aufgerufen habe zum Kampf gegen den moden
Unglauben, der unſer Volksleben zu vergiften ſucht, ſowi
Linderung des Elendes und der Noth mit den Mitteln chriſtlide
Barmherzigkeit. Das herrliche Lutherfeſt zu Wittenber
habe ſ odann, gegenüber allen Schmähungen des römiſchen Pepit
mus, die „Einheit im Geiſte“ der evangeliſchen Chriſtenheit i
aller Welt Landen dargethan und werde von nachhaltigem Eirfl
auf unſer Volksleben ſein. Was ſpeziell für unſere Stadt da
Einzug des Kronprinzen in Halle bedeute, brauche n
erſt erörtert zu werden wir erwarten ja bald den erneuten
ſuch des geliebten Königsſohnes. Der evangeliſche Schul
congreß in Kaſſel werde mit dazu helfen, daß dem deutſche
Volke die chriſtliche Schule erhalten bleibe, die Grundlage ſt
eine geſunde Erziehung der Jugend. Die Feſttage auf de
Niederwald und die jüngſten Vorgänge in Paris zeig
die herrliche gottgeſegnete Greiſengeſtalt unſeres Kaiſers, der e
Frieden uns erhält, welchen eine wüſte Pöbelwirthſchaft
Frankreich nur zu gern ſtören möchte. Dee „eiſerne Kanzler
des Kaiſers treueſter Paladin, bürge gleichfalls für eine gedel
liche Entwickelung des nationalen Lebens im Jnnern und re
außen, ſo daß wir mit Gottvertrauen getroſt der Zukunft et
gegenſehen können. Unter rauſchendem, nicht endenwollende
Beifall ſchloß der Redner und alles ſtimmte begeiſtert ein in
Hoch auf den Fürſten Bismarchk, welches der Vorſitzende z
Schluß ausbrachte.

Der kaufmänniſche Verein hierſelbſt hatte zu Ehr
des Geburtstages Sr. kaiſerlich königlichen Hoheit unſeres Kror
prinzen geſtern Abend ſeine Mitglieder und deren Angehörige
Saale des „Kronprinzen“ vereinigt und bildete dieſe geſellige
ſammenkunft zugleich die Vorfeier des Stiftungsfeſtes. Na
dem von der Capelle des 12. Thüringiſchen Huſaren Regime
(Merſeburg) der Kaiſer- Wilhelm Siegesmarſch vorgetragen
hielt Herr Profeſſor Dr. Goſche ſeinen angekündigten Vortu
„Hohenzollernreiſen“. Wenn man von einem 18. Oktober re
begann der Redner, ſo ſeien die Erinnerungen gerade dieſes T
überreich, zunächſt der Geburtstag u Kronprinzen, der de
würdige Schlachttag von Leipzig, der Krönungstag von Könige
u. ſ. w. Auf das Thema ſelbſt eingehend, führte der Redner a
daß er nicht von den Kriegs und Siegeszügen, als den glänzend
der Hohenzollern, auch nicht von den Huldigungs- und Mandte
reiſen im Speziellen reden wolle, ſondern er bleibe bei dem eige
lichen Punkte „Reiſen“ ſtehen die Hohenzollern haben, ſo weit
zurückgehen, ihre Reiſen immer als eine Art von Bildungs
ſchungs oder beſſer Miſſionsreiſen gemacht, welche Pflicht gewe
ſeien, da das territoriale Beſitzthum der x immer
zerſtückelt geweſen. Die ſagenhafte Reiſe des Urahns der Hoh
zollern, Thaſſilo von Bayern, bildete den Anfang der Reh
Derſelbe hatte fich mit den Lombarden in eine Verſchwörung en
laſſen, wurde aufgegriffen und von Karl dem Großen 788, in das Klee
St. Goar geſteckt, letzterer hatte aber nicht viel Ruhe vor dem
Mönch degradirten Herzog und 794 ereignete es ſich, daß Tha
plötzlich in ſeiner Mönchskutte in demvon Karl dem Großen
berufenen Reichstage in Frankfurt a. M. erſchien und erklärte
er ihm ſeine Rechte freiwillig abtreten wolle. Von hie
trat in den Reiſen ein Stilſtand von eiuem halben
tauſend ein und es folgte AÄlbrecht, mit dem Sein
Uiyſſes. Dieſer unternahm 1435 eine Pilgerfahrt muß
Paläſtina mit ſeinem älteren Bruder und dies war die erſte In
beglaubigte Hohenzollernreiſe, die jedoch eine politiſche Bede roh
nicht hatte. Der Kurfürſt Friedrich Wilhelm der
Kurfürſt, geb. 1620, e Standbild auf der Schloßbrücke zu n
noch zu ſehen iſt, beſaß bekanntlich einen ungeſtümen Drang ite
zu thun und ſeine geiſtigen Kräfte wetteiferten mit den törpanſe
1634 bezog er bereits die Univertät und wurde ſchon mit 20 Da
auf den Thron berufen; um die Landſchaft und die Sitten
lich des niederrheiniſchen Gebietes kennen zu lernen. bereit
ſeiner Thronbeſteigung daſſelbe. Die große Huldigungsrei
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erſten Königs von Preußen, Friedrich I., erwähnte der Vortragende
kurz und kam auf die Reiſe des Nachfolgers des Genannten, Friedrich
Wilhelm I., 1713nach Halle; dieſer war bekanntlich von außerordent-
ſicher Zähigkeit, Sinn für e e und Recht erreichte in ihm ge
radezu den Gipfelpunkt, unter dieſen Verhältniſſen konnte es nicht
Wunder nehmen, daß er hierher kam, Hermann Auguſt Francke
beſuchte und ſich von den Einrichtungen des Waiſenhauſes eine
beſſere Ueberzeugung verſchaffte, als er ſie bislang gehabt hatte;
dieſe Hohenzollernreiſe begründete die Größe unſerer Univerſität und
des Waiſenhauſes. Von Friedrich des Großen Reiſen zu
erzählen, meinte der Redner, hieße Salz nach Halle tragen.
Friedrich Wilhelm III., der 1797 den Thron beſtieg, war ſodann ein
Hohenzollernreiſender erſter Klaſſe und er hatte eine Reiſe gemacht,
die nach ihm nur noch einem Hohenzollern durch das Schickſal be
ſtimmt war, die Reiſe von Berlin (1806) nach dem Oſten, deren
tragiſcher Charakter bekannt, ſowie die ferneren 1808 nach St. Pe
tersburg, 1814 eine ſolche von Paris dann eine nach England über
Paris nach Deutſchland zurück. Mit dem älteren Sohne Friedrich
Wilhelm III., Friedrich Wilhelm IV., kam ein, man könnte ſagen,
unhohenzollernſcher Zug in die Reiſen, da denſelben faſt jeder poli
tiſche Charakter fehlte; er beſuchte in Paris und London nur Kunſt
ſammlungen, ebenſo in Belgien und Holland und als 1828 bereits die
Vorboten der Julirevolution ſich ankündigten kümmerte ſich wenig um
de neueren Conſtellationen, ſondern ging zur Befriedigun ſeines Kunſt-
intereſſes nach Rom; der Redner erwähnte noch kurz deſſen Reiſe 1842
nach Lundon, um die Pothenſchaft bei dem nachherigen Prinzen von
Wales zu übernehmen, dann noch die Kölner Reiſe vom Herbſt des
ſelben Jahres. Prinz Adalberts Reiſe 1843 von Spanien nach
Braſilien, die ſeine Vorbereitung zum 1. Admiral der preußiſchen
Flotte (1854) bildete, fand Erwähnung. Der Bruder Adalberts,
Prinz Waldemar, auf den der Verkehr Alexander v. Humboldt's
nicht ohne Einfluß blieb, ging 1844 nach dem Morgenlande, Cal.
cutta, Ceylon u. ſ. w. und beſtieg u. A. als erſter den über 7000
Fuß hohen Adamsgipfel, ließ ſich im Jndusgebiet in einen Kampf
ein, wo ſein Arzt von Hofmeiſter neben ihm getödtet wurde 1846
kehrte Waldemar zurück, konnte aber die Früchte ſeiner Reiſe nicht
genießen und ſtarb drei Jahre danach Von den vielen Huldig-
ungs- und Manvverreiſen, Reiſen zur Kräftigung des Körpers u. ſ. w.
unſeres ſiegreichen Kaiſers Wilhelm, hob der Vortragende nur drei
als beſonders wichtige hervor und zwar die Reiſe nach England
im Jahre 1848, diejenige 1878 nach dem Elſaß und endlich die
Reiſe am 28. September dieſes Jahres nach dem Germania-
Denkmal auf dem Niederwald, deren hohe Bedeutung zur
Genüge bekannt iſt. Keiner aber aller Hohenzollern iſt ſo
viel gereiſt, als unſer Kronprinz und es giebt faſt
keinen Punkt Europas, den er nicht beſucht; ſeit er 1849
die Univerſität Bonn bezogen, hat ihn eine gewaltige Reiſeluſt be
geiſtert und überall hat man ihn als einen Alles ſorgfältig muſtern
den Beobachter geſchildert Von allen dieſen Reiſen, von welcher
die 1851er Reiſe nach London zu ſeiner Vermählung führte, wolle
er, ſo betonte der Redner, nicht erzählen, auch nicht davon, wie der
Kronprinz in allen fernen Landen gewiſſermaßen „zu Hauſe“ ſei,
ſondern betonen wolle er, wie der Kronprinz in Deutſchland und
namentlich in Süddeutſchland zu Hauſe ſei. Der Vortragende kam
dann, zum Schluß übergehend, zu der Frage, was aber für einen
Zweck die Hohenzollern Reiſen für einen kaufmänniſchen Verein
haben könnten und ſchloß mit dem Reſultate, daß jeder Engrvoiſt ſo
wohl als auch der Detailliſt von dieſen Reiſen etwas lernen könne,
da dieſelben zumeiſt nicht zum Vergnügen ſondern gemacht ſeien,
um zu lernen; man müſſe dies auf den Kaufmann anwenden,
dem ebenfalls Reiſen zu einer unabweisbaren Nothwendigkeit ſind.

Der Vorſitzende des Vereins, Herr Kaufmann Tombo, ſtattete
dem Vortragenden für ſeine intereſſanten Ausführungen den Dank
der Anweſenden ab und dieſe erhoben ſich von ihren Plätzen. Bei
Concert blieben die Verſammelten noch einige Stunden in ge
müthlicher Weiſe vereinigt.

Die Halleſche Kriegerkameradſchaft hielt geſtern
Abend in den eigens hierzu decorirten vorderen Räumen des
Reſtaurant zum „Roſenthal“ ihre ordentliche diesjährige Gene
ralverſammlung ab, zu der die zu der Kameradſchaft gehörigen
Vereine ihre Delegirten entſandt hatten. Nach einigend be
grüßenden Worten des Vorſitzenden, Herrn Bibliothekbeamten
Trautmann, übernahm der Ehrenvorſitzende der Kameradſchaft
Herr Profeſſor Dr. Schum den Vorſitz und gedachte zunächſt
Sr. Majeſtät des Kaiſers und des Geburtstages Sr. Kaiſerl.
Königl. Hoheit des Kronprinzen. In das auf Beide ausgebrachte
Hoch wurde begeiſtert eingeſtimmt. Hierauf erſtattete der Herr
Vorſitzende den Bericht über das verfloſſene Jahr, welches für
die Kameradſchaft ein ſo wechſelvolles und namentlich durch die
Kaiſerparade bei Roßbach de bat. und den Einzug Sr.
Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen in unſerer
Stadt ein ſo hervorragendes geweſen iſt. Jm verfloſſenen Jahre
traten der Kameradſchaſt 5 Vereine neu hinzu, ſo daß dieſelbe
jetzt 9 Vereine mit ca. 700 Mitglieder zählt. Der Kaſſenab-
ſchluß zeigt einen kleinen Beſtand, im Uebrigen iſt ſolcher in Ord-
nung gefunden worden. Das vorgelegte Statut der Kamerad-
ſchaſt wurde anſtantslos genehmigt und hierauf die Neuwahl des
Vorſtandes vorgenommen. Gewählt wurden die Herren Biblio-
thekbeamter Trautmann zum Vorſitzenden, Gefängniß Jnſpec-
tor Lindenſtein zu deſſen Stellvertreter, EiſenbahnBetriebs
Sekretär Mittag zum Kaſſirer, MagiſtratsSekretär Heuer
zum Schriftführer und MagiſtratsSekretär Becker zu deſſen
Stellvertreter. Dieſelben nahmen die Wahl dankend an. Hierauf
Schluß der Verſammlung.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung ſtanden die An
klagen zur Verhandlung wider den Handelsmann Hermann
Eckert aus Wettin wegen verſuchten Todſchlags und den Schorn
ſteinfegergeſellen Friedrich Wilhelm Heinrich aus Giebichenſtein
wegen Sütlichkeitsverbrechens. Das Verdict der Geſchworenen
gegen Eckert lautete auf ſchuldig der Körperverletzung aus 9 2234a

d. Str.-Gb., worauf derſelbe zu einem Jahr Gefängniß verur-
theilt wurde; der p. Heinrich wurde gleichfalls für ſchuldig be
funden und unter Annahme mildernder Umſtände zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Jn der gegenwärtig tagenden Schwurgerichts-
periode kommen außer den von uns bereits früher mitgetheilten
noch folgende Sachen zur Verhandlung: am 24. d. M. wider
1. den Handelsmann Auguſt Pätz aus Löbnitz a/L. wegen
wiſſentlichen Meineids und 2. den Bergarbeiter Joſeph
Tomyslack von hier, wegen Sittlichkeitsvergehen und verſuchten
Straßenraubes. Am 25. ds. M. wider 1. den Dienſtknecht
Friedrich Andreas Carl Bruchhardt aus Köckern
wegen Sittlichkeits- Verbrechen und 2. den Kunſtgärtner und
Oekonom Franz Louis Prager aus Schkeuditz, wegen
wiſſentlichen Meineids. Am 26. d. M. wider den Bergmann
Michael Uſchareck aus Molmeck wegen Todtſchlags und
2. den Bergmann Otto Jähne aus Creisfeld wegen
ſchwerer Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge.

Die hieſige StadtSchützen Geſellſchaft be
gann mit dem geſtrigen Abend die Vergnügungen der Winter
ſaiſon, und zwar war vor einem zahlreichen Auditorium ein
Concert arrangirt, das durch die Mitwirkung der Großherzogl.
Sächſiſchen Kammerſängerin Frl. Pauline Horſon und des
Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Kammervirtuoſen Herrn Xaver
Scharwenka unter der Direction des Herrn Stadtmuſik-
direktor W. Halle ſich zu einem alle Anſprüche und Erwart
ungen erfüllenden geſtaltete. Die Kapelle des Herrn Halle be
währte in der D-moll-Symphonie von R. Schumann
und der Oberon-Ouverture von C. M. v. Weber ihren
alten Ruf. Dieſe Piecen wurden mit derſelben Präciſion wieder
gegeben wie die Orcheſterbegleitung zu demvon Hrn. Scharwenka

vorgetragenen Clavier- Concert in Es-dur von L. v.
Beethoven. Außer dieſem Concert ergötzte der Virtuos die
Anweſenden durch die Polonaiſe von Liszt und das Prä
ludium und Fuge E-moll von Mendelsſohn. Auch der
anfangs allerdinzs etwas unſichere Mezzo-Sopran des
Frl. Horſon fand allgemeinen Beifall; er kam beſonders zur
Geltung bei den Liedern: „An den Sonnenſchein“ von R.
Schumann, „Schlummerlied“ von Hans Schmidt und
„Geſang der Nachtigall“ von Wilh. Ganz.

Der Magiſtrat hierſelbſt hat Herrn Bildhauer Gu ſt av
Glück mit der Lieferung einer eleganten Mappe beauftragt, in
welcher Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem Kronprinzen meh
rere photographiſche Aufnahmen, u. A. auch die von der Gruppe
fei Ehrenjungfrauen am 16. September, überreicht werden

ollen.
An Wechſelſtempelſteuer wurden im Oberpoſt-

Directionsbezirk Halle a/S. im Monat September 8367.20
vereinnahmt, während die Einnahme in den Vormonaten vom
April an 33835.40 betrug, alſo zuſammen 42 202 60
Jn demſelben Zeitraume des Vorjahrs betrug die Einnahme
41 176.85 es wurde mithin 1883 ein Plus von 1025. 75.4
erzielt. Unter Hinzurechnung von Bayern und Württemberg
wurden überhaupt vereinnahmt vom 1. April bis Ende Septbr.
3356 545.95, während die Summe des gleichen Zeitraums im
vorigen Jahre 3 291 015.35 betrug, ſo daß ſich ein Plus von
65 530.60 ergiebt.

Wie uns mitgetheilt wird, hat in dem neuerrichteten
Reſtaurant in der Wuchererſtraße Nr. 23, der Pächter deſſelben
es ſich angelegen ſein laſſen, einen Bierdruck- Apparat nach dem
Syſtem „RaydKunheim“, welcher vom MedicinalMiniſte-
rium nicht nur erlaubt, ſondern ſogar dringend empfohlen wird,
aufzuſtellen. Die nach dieſem Syſtem vorzunehmende Anwendung
der flüſſigen Kohlenſäure als Bierdruckmittel ſoll eine ganz ein
fache ſein und den Vortheil haben, daß das Bier ſtets von ange
nehmer Friſche iſt.

Jm Monat September er. wurden von den Privaten
hieſiger Stadt zuſammen 141099 Kubikmeter Leuchtgas conſu-
mirt.

Jm Café David wird heute und morgen Abend die
hier bekannte ZigeunerCapelle Farka s Mor concertiren, wo
rauf wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen.

Der Büchſenmacher Eduard Rieſche in Meisdorf
bei Ballenſtedt hatte ſich, wie wir ſeiner Zeit mittheilten,
eine ſchwere Verletzung dadurch zugezogen, daß ihm bei dem Zer
legen eines Gewehres ein noch im Rohr ſitzender Schuß in die
linke Wade eindrang und ihm außerdem den kleinen Finger der
linken Haud abriß. Der ſo Verletzte wurde, nachdem ein raſch her-
beigeholter Arzt einen Nothverband angelegt, damals ins Kranken
haus zu Aſchersleben gebracht, von dort jedoch geſtern in die
hieſige Klinik übergeführt, da ſich bedauerlicher Weiſe jedenfalls
die Amputation des Beines nothwendig macht.

Geſtern Abend 6 Uhr zeigte der nordöſtliche Himmel
das für dieſe Jahreszeit ſeltene Schauſpiel eines ziemlich ſtar-
ken Wetterleuchtens, das um ſo auffälliger erſchien, als faſt
der ganze Himmel wolkenlos war, während nur tief unten am
Horizonte die Wolkenſchicht erkennbar war. Es dürfte danach
auf ſchönes Wetter kaum zu rechnen, vielmehr ſtarke Abkühlung
zu erwarten ſein. Aus dem benachbarten Niemberz wird uns
ebenfalls von einem Gewitter Mittheilung gemacht.

Geſtern Vormittag ſtürzte der am Neubau der höheren
Töchterſchule in der Gartengaſſe mit Aufrüſten beſchäftigte
Maurer Baumfeld aus Gröbzig in Folge eines Fehltritts
von einem Rüſtriegel zwei Stock hoch herunter und verletzte ſich
hierbei den rechten Arm ſo ſtark, daß er nach der Klinik geſchafft
werden mußte, wo ihm der nöthige Verband angelegt wurde.

Der 19 Jahr alte Eiſendreher Carl Schulze von hier,
Wörmlitzerſtr. Nr. 34 wohnhaft, gerieth geſtern Vormittag mit
dem linken Beine in die Transmiſſion der Hobelmaſchine in der
Maſchinenfabrik von Wegelin u. Hübner hierſelbſt. Der
p. Schulze erlitt dabei ſo erhebliche Verletzungen des Beines, daß
er mittelſt Droſchke nach der chirurgiſchen Klinik geſchafft werden
mußte.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 18. Oktober 1883.
Die beiden übelberüchtigten, wegen verſchiedener Vergehen vor-

beſtraften Handarbeiter Karl Schäfer und Karl Bauer genannt
Lehmann von hier ſtehen unter Anklage des Diebſtahls im Rück-
falle reſp. der Hehlerei. Schäfer ſtahl im März d. J. dem Schuh
machermeiſter Küpp hier einen Tiſch im Werthe von 14 welchen
er unter Mithülfe von Bauer ſofort verkaufte. Schäfer wurde mit
1 Monat, Bauer ebenfalls mit 1 Monat Gefängniß beſtraft. Die
Wittwe Walther, Pauline geborene Schmidt von hier wurde
wegen Kuppelei unter Annahme mildernder Umſtände mit 3 Tagen
Gefängniß beſtraft. 1. Die unverehelichte Johanne Thereſe
Leißling aus Delitzſch, 2. die unverehelichte Marie Dorothea
Hellmuth ebendaher, und 3. die verehelichte Maurer Fahnert,
Chriſtiane geborene Böttcher ebendaher, ſtehen unter Anklage
ad 1 wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, ad 2 wegen An
ſtiftung zu 2 Diebſtählen, Hehlerei, Feldpolizei-Contravention und
Kuppelei, ad 3 des mehrfachen Diebſtahls im wiederholten Rück
falle und der Hehlerei. Die Angeklagten bildeten eine förmliche
Diebesgeſellſchaft, die es hauptſächlich auf Blumen, Feldfrüchte c.
abgeſehen hatte. Dabei betrieben die beiden Erſtgenannten auch
ge werbsmäßige Unzucht. Sie wurden wie folgt beſtraft die Leiß-
ling und die Hellmuth erhielten je 4 Monate Gefängniß und 14
Tage Haft, wovon die Gefängnißſtrafe als durch die Unterſuchungs
haft für verbüßt erachtet wurde, die p. Fahnet 4 Monate 14
Tage Gefängniß. Die unverehelichte Louiſe Agnes Hempel
von hier wurde wegen Kuppelei mit 1 Woche Gefängniß beſtraft.

Der Handarbeiter Woyocech Matyba, gebürtig aus Grano-
wino, jetzt hier in Haft, wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraft, ſtand
unter Anklage der Ünterſchlagung. Derſelbe wurde für ſchuldig befunden und zu 4 Wochen Gefän,uiß verurtheilt, die jedoch durch die

erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde.

Patent-Anmeldungen.
Dr. Albert Scholvien, Halle a. S. Verfahren zur Ge-

winnung des Zuckers aus Melaſſen, Syrupen c.
G. Bölte, Oſchersleben: Steuerung für Pferdehacken.
Buß, Sombart u. Co., Magdeburg: 1) Dichtungsvor-

richtung für Waſſerſtandsgläſer. 2) Neuerungen an elektriſchen

Bogenlampen. ty G. Gruſon, Magdeburg: Mörſer und gepanzerter Mörſer-
thurm.

Literariſches.
Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und Kritik.

Herausgegeben von Paul Heinze in DresdenStrieſen.
Die ſoeben erſchienene Nr. 8 vom 4. Jahrgang bietet abermals

einen überaus intereſſanten und anziehenden Jnhalt und zwar Ge
dichte von Johannes Proelß, r Walling, Wilhelm Jenſen,
e Heinze, A. Forſtenheim, Karl Bartſch, W. Schnitter, Friedrich

revert, F. W. Loſt, Julius vom Hag und Gotthardt Albert Horn.
Aus dem Lande der Sonne. (Fortſetzung.) Von Julius vom

Hag. Rudolf von Gottſchall. Von Dr. Albert Moeſer. Bücher
ſchau. Correſpondenz.

Conurszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 18. October 1883.

Weizenmehl 00 30,00--31,00.do. 29,00-—30. 09Roggenmehl 0 24,00--25.00.do. 0/1 23,00--24,00.Futtermehl 15,00--16,00.12,00--12,25.

Weizenkleie f. 11,00--11,25.Weizenſchaalen a 11,00--11,25.Haidee Me hl 34,00.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 19. October 1883.
Kryſtallzucker I., über 98 33.75 pr. 50 kg.do. 98 32.75- 33.00
Kornzucker, excl., von 97 29.40--29.70

do. 6 28.50--28.8095 27.60 27.80In tdo. 4 94 27.30 27. 60
do. „88 Rendem. 27.50--27.70

Nachproducte, excl. 88-92 20.40--24. 15
Tendenz: matt.

Umſatz: 263000, 26000 Brode, 17000 gemahlene.
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, ffein excl. Faß pr.
do. fein, u 37.00 vMelis, ffein x 36.50do. mittel 36.25

r W

do. ordinär
Würfelzucker, I., incl. Kiſte

do
Gem. Raffinade incl. Faß,

do. II., I II
Gem. Melis

do.

37.00

34.00-—34. 50

o 33.60
II., S „29.00--32.50Farin

Tendenz: matt.
Melaſſe l. 4,40--4,70, II. 3,50--3, 90.
Spiritus 51.70-52.20.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 19. October 1883.
490 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 273,25. Mainz-Ludwigshafener StammActien

s s s s s S

109,40. 4 Ungar. Goldrente 73,60. 49/ Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71, Oeſterr. Franz Staatsbahn 533,50. Oeſterr. Credit-Actien
483,50. Tendenz ziemlich feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Oct.-Novbr. 174,70. April-Mai 186, flau.
Roggen. Octbr. Novbr. 145, Novbr. Decbr. 145, April-Mai

150, 75, matt.
Gerſte loco 134——200.
Hafer. Octbr.-Novbr. 124,50.
Spiritus loco 52,10. October 51,80. April-Mai 50,70, ruhig.
Rüböl loco 67,30. October 66,90. April-Mai 64,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 19. October 1883.

49/ Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preuß. Conſols 102 75.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,30. 4 Landſchaftl. Centralpfand-briefe 101,60. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 86,05. Kuſſice

Anleihe von 1880 71,25. Darmſtädter Bank-Actien 151,75. Dis
conto Commandit Antheile 187,25. Deutſche Bank Actien 145,40.
Deutſche Genoſſenſchafts-BankActien 128,25. Maklerbank 118,
Oeſterreichiſche CreditActien 484, Rechte Oderufer-Bahn 193 60.
Oberſchleſiſche StammActien A. C. D. 273, BreslauFrei
burger Stamm Actien 117,90. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 109,30. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 121,50.
Franzoſen 533,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170, Ruſſiſche Noten
199,85. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 18. Oktober. Mukthar Paſcha und Ruſtem Paſcha

wurden heute vom Kaiſer empfangen und ſpäter zu dem Galadiner
in Schönbrunn zugezogen an welchem auch die Mitglieder der
türkiſchen Botſchaft und die Miniſter theilnahmen.

Paris 18. Oktober. Der Miniſter des Auswärtigen,
Challemel-Lacour gab heute Vormittag im Miniſterra he ein
Expoſé über die militäriſche Situation in Tonkin und über den
Stand der diplomatiſchen Verhandlungen. Das Expoſé wird
den Kammern zu Anfang der Seſſion vorgelegt werden. Das
„Journal des Debats“ glaubt daß General Forgemol in dem
Kommando in Tnnis keinen Nachfolger erhalten werde; die fran
zöſiſchen Okkupationstruppen in Tunis würden vielmehr aufhören,
ein beſonderes Corps zu bilden, und dem 19. (algeriſchen) Corps
einverleibt werden.

Rom, 18. Oktober. Der „Moniteur de Rome“ bezeichnet
die Nachricht der „Capitale“ daß anläßlich der von den Radi-
kalen veranſtalteten Erinnerungsfeier an die Einnahme Roms
und des letzten Pilgerempfanges eine päpſtliche Notiz an die
Nuntien ergangen ſei, als unbegründet.

Petersburg 18. Oktober. Neueren Ermittelungen zu
folge ſtellt ſich die Zahl der durch den Feuerlärm in der Synagoge
zu Ziwonka umgekommenen Frauen auf 46, verletzt wurden 50
Frauen. Die Panik entſtand dadurch, daß das Kleid einer Frau
in Brand gerieth.

Amſterdam 18. Oktober. Nach dem Beſuch der Aus-
ſtellung, bei welchem ſich dem belgiſchen und holländiſchen Königs
paar auch der Kronprinz von Portugal angeſchloſſen hatte, reiſten
der König und die Königin von Holland nach Loo zurück.

Konſtantinopel 18. Oktober. Das Küſtenland von
Smyrna und die Gegend von Tſchesme ſind von dem letzten Erd
beben beſonders hart betroffen worden. Mehrere Dörfer wurden
zerſtört und ſollen dabei gegen 1000 Perſonen umgekommen oder
verletzt ſein. Weniger heftig war das Erdbeben auf Chios und
in der Stadt Smyrna aufgetreten. Zahlreiche Häuſer erlitten
d zwar Beſchädigungen, Menſchenleben ſind dagegen nicht zu
eklagen.

Alexandrien, 18. Oktober. Telegramm des Reuterſchen
Bureaus.) Die Cholera iſt geſtern in dem nahe bei Alexandrien
belegenen Städtchen Chatby wieder ausgebrochen. Bis jetzt
ſind vier Todesfälle konſtatirt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. October.

Auf der Südſeite der geſtern erwähnten Depreſſion, welche jetzt
an der mittleren norwegiſchen Küſte liegt, hat ſich eine Theil-
depreſſion gebildet, unter deren Einfluſſe auf der ſüdlichen Nordſee
ſtürmiſche weſtliche und nordweſtliche, über der weſtlichen Oſtſee
ſtarke bis ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde wehen. Jn der Nacht und
am Morgen wehten an der nordweſtlichen Küſte ſchwere Sturm
böen, vielfach von elektriſchen Entladungen begleitet. Auch im weſt
deutſchen Binnenlande ſind die weſtlichen Winde vielfach ſtürmiſch
geworden. Das Wetter iſt über Central Europa unbeſtändig mit
weſt oſtwärts fortſchreitender Abkühlung. Jn ganz Deutſchland iſt
ziemlich viel Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda Petersburg 4, Hamburg 7,
Memel 9. Paris 9, Karlsruhe 12, München 12, Chemnitz

11, Berlin 11



nimmt der Kinderpottesdienſt S en 21. October wieder eigen Expedition Riehbe k61880 T 1883.

Anfang. Wir bitten, uns die Kinder auch in dieſem Winter zahlreich und regel-
mäßig zu demſelben ſchicken zu wollen. See H. AlIbertz.

Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 20. October:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9-12 u. Nm.von 2—-4 Uhr. Ausleihen e u. Abgabe derſelben Nm. v. 2--4 Uhr.
Marien Bisliothet: geöffnet von 22-3 U. m.
Riebeck Muſeum: Täglich geöffnet Vm. v. 10 bis Nm. 5 im alten Bibliothek-

gebäude a. Paradeplatz (Mittwoch u. Sonnabend Nm. nur für Schulen).
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes n. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Schwurgericht. Vm. 9: 1. wider den Handarbeiter Franz Krawczyk von hier,

wegen Verbrechens gegen die perſönliche Freiheit und Sittlichkeitsverbrechens, und
2. wider den Tiſchlergeſellen Otto Heinrich Friedrich Steinweg aus Prenzlau,
wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Standesamt: Vm. v. 9 i u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend L n

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.
Cröllwitzer ActienPapier-Fabrik zu Halle a/S. Vm. 12 GeneralVerſammlung

in der „Stadt Hamburg“.
t e Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Sädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9 Deutſch in 2 Abtheilungen, Schrei

ben im Stadtgymnaſium
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache u. Geſangscirkel in

Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr
Kaufmänn. Verein Bermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8* Verſammlung i. Reſtaur. „Elfäfſer Taverne
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im „Hotel z. Kronprinz.
Polhtechniſcher Verein Ab. 7.—9 Bibliothet u. Leſezummer im Kronprinz
Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock8 im „Rilskanzler“, Leipzigerſtr.
Jahn'ſcher Turuverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Velle vue
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
Männer-Liedertafel Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Aeptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“
Concerte. Gr. Concert von der Ungar. Zigeuner-Capelle Farkas Mor: Ab. 8 im

Cafe David.
Vorſtellungen. Rößner Theater Ab. 7!/, im ehemal. Circus Herzog an der Mag

eburger Str.

Repertvir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend

Menes Theater Martha, oder: Der Marktzu Richmond, Ofer.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die Neujahrsnacht, Schauſpiel.

Violinconcert. Sie weint, Luſtſpiel. Die Burgruine, Luſtſpiel.

Neue Sing- A. Sonnab. 5Ueb. f. ganzen Chor Volkssch. f. Lutherk.

im vormaligen Circus erzog
(Magdeburgerſtraße).

Täglich große brillante Vorſtellung Anfang 7 Uhr.
Auftreten ſämmtlicher Künſtler-Specrialitäten.

Avis. Billets ſind bis Abends 6 Uhr bei Herren Stein-
brecher Jasper am Markt zu folgenden ermäßigten Preiſen
zu haben. Loge u. Sperrſitz 1,50 II. Parquet 1,25.4, I. Platz 80
II. Rang 60 Caſſenpreiſe Loge 2,50 Nummerirter Stuhl
2 II. Parquet 1,50 I. Platz 1., II. Platz 75 Galerie 40

Theatralischer Verein „Thalia“.
an ImTheatervorstellung u. Ball.

Zur Aufführung gelangt: 6
6„Biüegen oder brecherm““,

Luſtſpiel in vier Aufzügen von Ernſt Wichert.
Eintrittskarten für die Vereinsangehörigen ſind beim Caſſirer Herrn

Herm. Petsch. Leipzigerſtr. 31, zu entnehmen. Der Vorſtand.

Valksküche große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
maun, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Am Saale des Kronprinzen.
Halle, Sonnabend d. Oekbr. 1883, Ab, 8 Vhr

III. Concert
des Orchectermurib-Vereins.

Schubert, 2 Sätze a. d. unvollen-
deten Symphonie h woll.

Weber, Ouv. Euryanthe.
Beethoven, Ouv. Promethbeus.

Wagner. Ouv. Tannhäuser.

Hötel u. Restaurant
2. golch. Schiffehen.
Theater Varieté

Evoncert u. Vorſtellung im nen
dekorirten Saale.

Anyf. 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Awsstellung im alten Dnivertäts-Bibllothex- Gebäude

Um den Schulen während der kurzen Dauer der Ausſtellung deren Be
ſuch zu ermözlichen, ſind die beiden Tage Mittwoch und Sonnabend ledig-
lich für dieſelben reſervirt, und daher den ſonſtigen Beſuchern verſchloſſen.

Frauen Verein zur Armen- u. Kranukenpflege.
Generalverſammlung

Montag den 22. October er. Nachmittag 3 Uhr
im Auſtalts Gebände, Martinsberg 14.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1882/3.
2. Feſtſtellung des Etats für 1883/4.
3. Wahl von zwei Vorſtandsmitgliedern an Stelle der durchs Loos aus

ſcheidenden.

Nach 9 14 der Statuten iſt zur Beſchlußfähigkeit der Generalverſammlung
die perſönliche Anweſenheit von mehr als der Hälfte der ſtimmberechtigten Mit-
glieder erforderlich muß die Generalverſammlung wegen Beſchlußunfähigkeit
vertagt werden, ſo iſt die demnach einzuberufende ohne Rückſicht auf die Zahl

der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig. Der Vorſtand.
Wächtler.

G. Pelliccioni Co.,
gr. UVUlIriohstrasse 10.

Fabrik 1. Lager plastischer Figuren in Elfenbein 1. G.

Florentiner Marmor- V aaren.
FHosnaik-Olivenholz-Schnitzereien

aus Sorrento,
Mosaik- und Bizantin- Arbeiten

aus Florenz, Rom, Venedig,
Corallen, Carmmeen etc. ete.

S ar NHebbnscder Feine
Indem wir mit beutigem Tage unser Geschäft eröffnen,

erlauben wir uns ein hochgeehrtes Publikum davon zu
benachrichtigen und bitten, vorkommenden Palls sich
gütigst unserer zu erinnern.

Hochachtungsvoll

G. Pelliccioni Co.
Inhaber: G. Pelliccioni H. Ull mann.

aus Florenz ſrüher im Hause R, Mählmann hier.

Conditorei. Sophienstr. 11. Cafe
Einem geehrten Publikum empfehle ich meine freundlichen

Localitäten zur geneigten fleissigen Benutzung und wird es mein
Bestreben sein, durch Aufmerksamkeit und Reellität allen An-
forderungen zu genügen.

Ehrharei Strachauer.
W e n m e n envon

JWanihuet, bylinir- P An

ren
in großer Auswahl

g(hristian Voigt,
ILaIIe a. c. S. Schmeerſtraße.
Pabrik- Kartoffeln.
Jchkaufe Kartoffeln für Fabrik
Zwecke u. bitte um Anerbietungen.

Leopold Viotor,
Magdeburg Frankeſtraßze 6.

Ein bei den Colonialwaaren und
Cigarren Händlern gut eingeführterJoWvohäorodbr ACelt,

W

ter
nen, ſowie Reparaturen

und Reuplattiren
Geſchirrbeſchläge aller Art.c

e Cafee Bauer Brauerei.Sonnabend
ten mit Thüringer Klößen.
BDioer ff.Münch'ner Löwenbräu, 8 Frite Träger.

Pilsener Bier aus dem Bür-
gerl. Sräuyaus in PHIsen, ailei- Sünde.
niger Ausſchank in Halle a/S.

Abend Rinderbra- ſionsweiſe mit zu verkaufen, wird

welcher geeignet iſt leicht verkäufliche 3 DachritzSpecialitäten einer ſehr leiſtungs J. Schäfer. gaſſe 2

fähigen C garrenfabrik provi- ei Frische holländ. Austern,erſucht ſeine Offerte nebſt Angabe der Rehwild,

uE. Lagerbier v. Riebeck o Zur Kirmeß
TWTable d'höte um 1 Uhr

im Abonnement 1.
H. Feller.

zugleich Jnhaber des Hotel Reller
z. Bamberger Hof in Leipzig.

Franzhbranntwein
in nur beſter, ächter Qualität em-
pfiehlt mit und ohne Salz als ſehr
wohlthätiges Mittel gegen Rheu
matismus, ſowie zur Stärkung und
Belebung des Haurwuchſes

III

regelmäßig beſuchenden Orte unter P. Hummer,
A. 667 on Haasenstein Ostseekrabben,
Vogler in Dresden einzuſenden. 9 geschoss. Fasanen,

v Lerchen
empfing

Ein Kohlenfeld, 250 Morgen groß,
z nur ca. 13 Meilen von Berlin, vicht

Sonntag den 21. Tanzmuſik und am Bahnhof gelegen, mit gutem Holz
Montag den 22. Oct. BalIl, wozu beſtanden, iſt beſonderer Verhältniſſe
freundlichſt einladet W. Grosse. halber für nur .4 30,000 mit Ober-

äche zu verkaufen. Da ſich die KohleH2üvh aus ar gut zur Briquettes Fabrikation
in Halle, welches ſich vorzüglich für qualificirt, ſo iſt ein großes Geſchäft
einen Profeſſioniſten (Tiſchler, Bött- zu machen. Gefällige Reflectanten be
cher) eignet u. in dem ſchon lange Jahre lieben ihre Adreſſe in der Expedition
eine ſehr nutzbringende Wäſchrolle dieſer Zeitung niederzulegen.
im Betriebe iſt, ſoll bei 2000 Wohnung, II. Etage
Anzahlung verkauft werden. Näheres 4 Stuben, Kammern, Küche u. Zu
durch H. Gräfe, Annoncen Exped. behör ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 7. Preis 750 Nathhausg. 3/4.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Prima Astrachaner Caviar,
ff. Ural- u. Elb-Caviar,
feinsten ger. Rheinlachs,
Pommersche Günsebrüste,
grosse, geräüucherte e

wIius

Danz. Riesenneunaugen,
echte Teltower

rübchen,
echte italien, Maronen

in ſtets friſchen Sendungen

Dauer-

empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Dr. Ame,
Lehrer der englischen Sprache
Wohnt jetzt Harz 9 II. t

Englischen Unterricht
ertheilt jungen Damen

Mavrion Ause, Harz 9 II

Gutsverkauf.
Ein in der Oſchatzer Gegend gelege

nes Landgut mit eirca 240 Sächſ.
Acker oder 132 Hectar 80 Ar Areal
vorzüglichem Boden, Brennerei mit
Dampfbetrieb, iſt mit vollſtändigem
Inventar zu verkaufen.

Selbſtkäufer wollen ſich an Rechts
anwalt Pernitzſch in Oſchatz werd n.

Jidd- u. Iventar- Aen
Mittwoch den 24. d. Mts.

Vormitt. 11 Uhr
ſollen in Cöllme bei Dinglinger;
Pferde, Kühe, 6 Ferſen, 1Bulle,
div. landwirthſchaftl. Maſchinen,
Walzen, Eggen, Pflüge 2c. meiſt
bietend wegen Aufgabe der Wirthſchatt
verkauft werden.

Ein ſeit längeren Jahren mit recht
gutem Erfolge betriebenes und mit gu-
ter Kundſchaft verſehenes Poſamen
tier?z, Weißwaaren-, Tapiſeſe-
rie- u. Putzgeſchäft iſt in einem leb
haften Badeorte Thüringens wen
Kränklichkeit des Beſitzers mit einem
im beſten baulichen Zuſtande und a
der frequenteſten Lage des Ortes be
findlichen Hausgrundſtück unter an
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen

Zur Uebernahme iſt ein Capital vor
14-—-15,000 erforderlich. Reelle
Selbſtkäufer wollen ihre Offerten un
ter 8. No. 4425 an Rud. BIosse,
Erfurt, ſenden.

do1 braune Stute,
Pannoveraner, lammfromm, kräfti
und ſchön gebaut, 6“ hoch, 8 Jahr al
ſteht preiswerth zu verkaufen König
ſtraße 23 a.

Ein Landwirth in reiferen Jahrey,
der im Zuckerrübenbau und Brennere-
fach erfahren iſt, ſucht unter beſcheide
nen Anſprüchen möglichſt ſofort Stel
lung. Gefällige Offerten an Bäna-
senstein G Voglr, Mag-
deburg sub K. C. 978.

Bibelfeſt
der Bitterfeld-Brehnaer Bibel

geſellſchaft zu Roitſch
Sonntag den 21. October, Nachmitta
3 Uhr. Feſtpredigt: Paſtor Diene-
mann aus Stumsdorf.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Clara Strumpf mit
Hrn. Herm. Gabriel (Biere-Welsleben).
Frl. Anna Böggelſack mit Cantor Hrn.
Valentin Keyſer (Sommersdorf Bade
leben).

Verehelicht: Hr. Reg. Baumeiſter Joh.
A. Duvigneau mit Emma Deneke Mag

deburg).
Bevoren: Ein Sohn: Hrn. S. Roſen-

bach (Oſchersleben)
Geſtorben: Rentier Friedrich Bethge

(Magdeburg). Hrn. H. Katte Tochter
Alma (Neuſtadt-M.) Fräul. Marie Wolf
(Friedrichsſtadt-M.) Hrn. Friedr. Neu
mann Tochter Hedchen (Oſterweddingen).
Frau B. Polex geb. Bergheim (Langen-
ſalza.) Frau Johanne Roſine Alter geb.
Thormeier (Seehauſen, Kr. W.). Hrn.
Kal Amtsrichter Stüber Tochter Mar-
garethe (Clötze). Frau Henriette Drecheler
geb. Weſtram Halle aS.

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Clara Vockhahn mit

Reſ Lieut. Hrn. Franz Kortüm (Neu-
Nieköhr-Schwasdorf). Frl Thereſe Deden
mit Prem.Lieut. Frhrn. Franz v. Hövel
(Aachen- Frankfurt alO.) Frl Franzieka
Blech mit Hrn. Gutsbeſ. C. M. Eduard
Fuchs (Danzig).

Verehelicht: Hr. Prem.Lieut. Eber-
hard Graf Haugwiz mit Cathinka Gräfia
zu Pappenheim (Ettal). Hr. Major
Hanach Frhr. von Poten mit Louiſe
Stägemann (Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ritter
gutsbeſitzer M. Simon (Pinnow). Hrn.
Prem. Lieut. Arthur Winsloe I. (Kafſel).
Hrn. Karl Vogelſang (Haida).

Eine Tochter: Hrn. Hans Bieler
(Machern).

Geſtorben: Gymn Director Dr. Alfred
Schottmüller (Berlin). Frau Cl. Solms
geb. Brachvogel (Berlin). Frau Dr. Anna
Steffen geb. Hoffmann (Charlottenburg)
Rittergutsbeſitzer Theodor Martini auf
Dembowo. Hrn. Major von Schkopp
Sohn (Gumbinnen).

”„ewooroworvovaaaneeem

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Art hur Goehring

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlichWilhelm t in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße W
geöffnet von 8 Uhr Morg

7 Uhr Abends.
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